
Bruno Ernsperger, Rot/ténburg
Gemeinde 1ST Subjekt der Pastoral
uch der Liturgie?

In meınen Ausführungen werde ich in einıgen Vorbemer  gen meınen Zu-
Sang ema verdeutliıchen, 1m ersten Teıl einıge Ihesen Gemeindeentwicklung
darlegen und 1Im zweıten Teil meıne Impulse Liturgieentwicklung erläutern.

den Begınn möchte ich einen mpuls Vonxn Fulbert Steffensky tellen
‚„ Jetzt aber, der Zeıt des kargen Brotes und des ges!  en Lebens bedroht ul eigene
el Wır müssen uns selber eın Gesıicht und eiıne Gestalt geben, indem jede und jeder

sıch und öffentlich bekunden, WeT sınd und worauf vertrauen Gebet, Gottesdienst,
Bıbellesen, den Tag und das mıt den ıchen UNseICI (0)  ung markıeren das ist unerläßlıch

:74|ıner Zeıt, 1ın der das rot der (0)  ung Knapp ist.
Ich habe miıch gefragt, WaTumm mır dieser lext O WIC. geworden ist Er faßt ın WC+-

nıgen en ZUSaMMMMON, WwI1e notwendig Ist, in einer eıt des Übergangs die Bıldung
VvVon Identität Öördern Und HKr mac deutlıch, weshalb gerade dıe Liturgie 1in diıesem
Versuch, Identität gewınnen, eine_ große spielt.

Vorbemerkungen
Ich bın in zweıfacher Weıise ale Ich bın nıcht Priester und ich bın auch eın Ea
turge Ich omme mıt meıner Tätigkeıt in der Gemeinde- und Pastoralentwicklung
dieser Übergangszeit ständıg mıt der rag! in eru elche spielt dıe
Liturgie in diesem Prozeß?
Ich sammle seı1it vielen ahren Beobac.  gen und praktische Erfahrungen. Ich e_

kunde, werte dusS, Was mMır in diesem Zusammenhang zugänglıc ist
dem Hıntergrund dıeser Erkenntnisse verstehe ich meıne in diesem

Symposion eher prophetisch-provokatıv. Meine ede wird „anstößig” Se1nN. Ich ha-
be keinen Grund, AauSgeWOgCH und abgesichert reden.
Meıne Impulse beziehen sich großen Teıl auf den ‚USAaMMEe: Von Ge-
meınde- und Liturgieentwicklung und kleineren Teıl auf dıe rage
„liturgischer Leitungsdienst durch alen Ich glaube, dıe Frage „liturgischer
Leiıtungsdienst UrcC aılen  o 1im ontext der gegenwärtigen Entwicklung gesehen
werden muß, und uns cht weıterführt, WC.: WIT hıer ucharıstiefelern und
Wortgottesdienste gegeneinander abwägen und ausspielen. Es auch nıcht
weıter, We: WITr 1m lıturgischen Bereich ach Notlösungen suchen. Ich glaube, 6S

geht mehr. Das möchte ich in den Thesen, dıe ich einbringen werde, deutlich
machen.

Der ext ist entnommen Aau!  N F.STEFFENSKY, Wo der aube wohnen kann Stuttgart 1989
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Thesen Gemeindeentwicklung
Einleitend INC1NCIL Thesen C111C FEınıgen wird SIC bekannt SC1IN S1e

stammt dem Werkheft „Bıbel-Teılen VO:  = Lumko-Institut Südafrıka

i  S
A

Warum iıch dieses Bıld Anfang? Ich denke 6S INı die Karıkatur TC.
S1IC alle kennen Und WII ıfahren SIN hochgradıge öÖrung der

Eınstellungen und der rdnungen dıe diese Volnl Iche aufrechterhalten hat ıne
hochgradıge Störung diıeser Jandläufigen 1C. der Allzuständigkeıt und etztzuständıg-
eıt des Priesters/Pfarrers als Gemeindeleıuter iıne Örung durch dıe ehlende Anerken-
NUN: dieser Posıtion S1NC Störung durch den Priestermangel der 6S dem einzelnen Prie-
ster unmöglıch macht diese pıelen Ich glaube dıie entscheıidendste rung 1sSt

mehr und mehr en und erkennen SSCH mıt dieser Form Von

:E uUNSCICHN endungsaı  rag dıeser heutigen Welt cht mehr erfüllen können
Wenn dem 1St dann geht 6S heute arum das unmündıge Volk ZCUBINS- und SVanl-

gelisıerungsfähıig wiırd Miıt anderen Worten Diıese Störungen aben den Charakter VOoONn

„Zeichen der eıt  66 Sıe aben damıt Wäas als öÖrungen dıe der Heılıge
Geist selber verantwortet bezeichnen könnte Dazu SIN kurzer lext

„„Wer den Heılıgen Geist also dıe schöpferıische Aktıvıtät Gottes glaubt und dıesem Glau-
ben das ommen des Geistes bıttet der muß WISSECNHN dıe g  1C}  ( Störung erbe1-
ruft und sıch da  S offen halten muß Gott STtÖrTt 101 esıtzstan! Gewohn-
heıten Denkweıse sofern diıese nıcht mehr dem S1nn des Handelns entsprechen cc3

Ich omme den Thesen Gemeindeentwicklung

a) Angesichts der Krise der sich gegenwadrng irche und UaASTOFrda: befinden
2ibt keine Alternative ZUur GGemeindeentwicklung

Ich möchte versuchen CINMSCH Stichworten das begründen Pastoralgeschichtlich
geht 6S uln dıe Revısıon der Entfremdun VO Subjekt kırchlichen Wırkens

Aus Bıbel-Teılen. Werkheft Gruppen ı] der Gemeıininde. Hg MISSIO Aachen 19236 Das
dahınterstehende onzept geht zurück auf Frıitz Lobinger (1 Bıschof ı Südafrıka) und (Os-
'ald Hırmer VOIlN Lumko-Institut ı Südafrıka.

Vgl Großer Sonntagsschott Eınleitung Pfingstfest Von elm Stählıin
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Tanz aver Arnold, Pastoraltheolbge in übıngen, hat bereıts 1949 in seiıiner Theorıe der
Seelsorge“ dargelegt, dıe geschichtliche Entwicklung der IC und ihres Wırkens
dazu geführt hat, dıe ntrierung auf das Amt sowohl den Geist Gottes als auch dıe
Getauften und Gefirmten als Subjekte kirchlichen Wiırkens weitgehend zurückgedrän:
hat

Wır nnen sehen, dıe Amtszentrierung keine C Erscheinung ist Wır Sınd DC-
genwärtig SCZWUNSCHH, uns angesic des Priestermangels mıt dieser rag qauseinan-
derzusetzen. Das onzıl hat ın vielen Aussagen Franz Xqaver Arnold

Dıe Umstände, unter denen gegenwärtig IC sind, zwingen uns dem
e1Is Gottes, den Getauften und Gefirmten als Subjekte des kirchlichen Wırkens mehr
Raum geben.

iıne chnelle Ersatzlösung für dıe ehlenden Priester WAÄär! eine erkennung der BC-
schichtliıchen Entwicklungsbotschaft. Sıe würde Gemeindeentwicklung verhindern. Ich
habe schon öfter arauf hingewiesen, jetzt anstelle der ehnlenden Priester Pfarrassistenten
einzusetzen, halte ich als eine alsche Praxıs, weıl S1e dıe Entwicklung nıcht aufnımmt,
das olk wıieder ın dıe einzuführen, die dem Volk zusteht.

och e1ın letzter spe. Wır tiun dem Amt keinen Dıenst, WEn WITr cht gleichzeıitig
das Gegenüber des mtes, die Gemeinde, Entfaltung bringen. Das Amt braucht Part-
NeTr und Strukturen, urc die 6S wırksam arbeıten kann DiIie gegenwärtige Krıise deckt
schonungslos auf, die Gemeinde als lebendiger Organısmus cht exıistent ist.

5) Wer VoNn der (Jemeinde und der (jemeindeentwicklung her denkt, der kommt
anderen Ösungen hbei der Bewältigung der gegenwärtigen ufgaben.

Wer VO  = Amt her denkt, versucht den ehlenden Priester oder Pfarrer mıt einem Pen-
S10ONÄrT, mıt einem Ordenspriester, mıt einem 1akon oder mıt einem hauptamtlıchen
aıen und vielen rten auch mıt Ehrenamtlıiıchen ersetzen. Wer VONl der Gemeinde
her denkt, sıeht Was die Gemeıiunde aufgrund ihrer Zuständigkei aufgrund ihrer
Ressourcen selber verantworten und machen Wer VO:  = Amt her denkt, zentralısıert,
WeI Vomn der Gemeinde her denkt, dezentralisıiert. Ich möchte dies e1ispie der Stellen-
besetzung aufzeigen. Wır sınd in uUuNsSSCICI Dıözese tuttgart-Rottenburg sehr weıt VOTAaNSC-
schrıtten, Wäas dıe esetzung der Gemeinden mıiıt eigenen Gemeindeleıtern Von
1.050 Gemeıijnden sınd derzeıt 400 cht mehr setz Seıit 1976 beobachten WITr den
Prozeß in olchen Gemeinden. aDel fällt auf, eıine Gemeinde, das Wäas ıhr zukommt,
erst aufnımmt, WE der „Teufelskre1is” der ersorgun; unterbrochen wird, also WC

Versorgungserwartun und Versorgung einander cht mehr entsprechen. iıne solche
Unterbrechung plötzlıch räfte frel. Es werden Entscheidungen getroffen, ınge
anzupacken, dıe siıch dıe Gemeinden bıs dahın nicht herangetraut aben. Die Ressour-
CCH, die in einer Gemeinde stecken, werden erst voll aktıviert Eines ist jedoc AaDel
wichtig: Dıiıe Verantwortungsträger iın diesen Gemeinden dürfen nıcht alleiıngelassen WCCI-

den Sıe begleıten, S1e efähıigen, das ist WIC Trotzdem werden dıe Gemeıinden

Vgl ARNOLD, rundsätzlıches und Geschichtliches eologıe der Seelsorge. Freıiburg
1949, 8486

ıne ausführliche Erörterung der Lösungsalternativen ist iınden be1 ERNSPERGER, Zwi-
schen Sackgasse und Weg 1Ns Freıie. LS 45 (1994) 4347
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keinen Versuch unterlassen, den Begleıter 1in dıe des Pfarrers (Versorgers) brın-
SCHh So gesehen, sSınd Vakanzzeıten die Gemeindeentwicklung eine Chance nsere
Dıözese hat die Konsequenz daraus SCZOCNH. Jede Gemeıinde, in der der Pfarrer wechselt,
Dbleıibt wenıgstens vakant Diese Vakanzzeıt wird gleıtet. Das ist, denke ich, eın
konsequentes ein diese Weıise verteilen WITr dıe Not und beteiligen alle Gemein-
den, ob Ss1e dauerhaft besetzt werden oder nıicht, =! diesem ntwicklungsprozeß.®

C) Zur Gemeindeentwicklung gehört notwendig die Ausdifferenzierung der Gre-
meinde als Gemeinsc.  1 VoN Gemeinschaften bzw Basisgemeinschaften.

egenwärtig ist schwer, VOoON Basısgemeinschaften sprechen, weıl aDbDel gleich
„lınke” Absıchten unterstellt werden. Das ist schade edar'! Kehl hat in den „Stimmen
der Zeıt“ einen Beıitrag ema „Wohin geht die rche?“ veröffentlicht.’ Er hat arın
Zwel ntwıicklungsperspektiven herausgearbeıtet, die ich teıle und mıt mfahrungen bele-
SCH kann Eın Erstes: Menschen, denen dıe Orijentierung des ebens AI Glauben WIC.
ISst, werden dahıingehen, sS1e erlebbare Gemeinschaft und klare spirıtuelle Or1-
entierung finden. Sie wählen alsSo aus Zweiıtens: Dies werden 1ın IUI kommunlıt-
kative Glaubenszentren se1N, in denen eın beziehungsstiftendes und befreiendes 1eu
herrscht Er spricht VON Milieugemeinschaften, Von Gemeinschaften mıt einer Be-
ziehungsdichte, in denen die Menschen etwas Von dem erfahren, Was das Evangelıum, das
WITr verkünden, verheißt. Es geht also darum, auf dem Territorium uNsCcIeI Pfarreien ach
Möglıchkeit Personal- oder Basısgemeinschaften bılden, dıe untereinander vernetzt
Sind. In UuUNsSCICF Diıözese fördern WITr einen olchen Entwıicklungsproze insbesondere
urc dıe Gemeindeerneuerung.®

6 Die Chancen Gemeindeentwicklung der Vakanzzeıt sınd eingehend
‚RNSPERGER, Seelsorge der Vakanz. 46 (1995) 218221

Vgl Wohiın geht dıe che Zur strukturellen Veränderung der Kırche ın Deutsch-
lanı  O 120 (1995) 14 7-160

der Dıözese Rottenburg-Stuttgart wurde ontext der Dıözesansynode (1985) eın Praxıs-
Konzept „Gememndeerneuerung nach dem ottenburger odell*‘ entwickelt und inzwıischen
über Gemeinden praktıiziert. Miıt diıesem Ansatz kann Erneuerung besonders ZWEe] Rıchtun-
SCHh vorangebracht werden: Die Gemeıindemitglieder machen NEeUEC und bewegende rfahrungenmıt der Relevanz des Glaubens für e1n gelıngendes eben (Evangelısierung und entstehen ın
den Gemeıinden eiıne stattlıche Von kleinen Gemeinschaften, von denen nach Jahren

70% noch exıistieren (Gemeindeentwicklung). Eın kontretes e1splie: dıe der
Nähe VON Rottenburg, 20 entfernt davon, g1ıbt 65 eiıne pastoraleel Von vier ern, eın
größeres und dreı1 kleinere, die alle selbständige Pfarreien sınd. Da:  = ist ein Pastoralteam Z.U-
1g Die Jetzt e1IN! Gemeindeerneuerung gemacht, h., S1e haben versucht, eine NEeUC
eziehung Glauben finden und Leben erfahrbar machen. Sıe haben Gemein-
schaft gebildet, denen das möglıch ist dıesen vier Pfarreien sınd 17 solcher Gemeininschaften
entstanden. Das ist jetzt ZWEe1 S her dıeser Zeıt sınd dre1 weıtere Gemeininschaften dazuge-kommen. Diejenigen, dıe daran beteıilıgt sınd, haben davon erzählt Das bringt eIw: meın
Leben Das löst Interesse dQUus Können eiıne Gruppe kommen oder bıildet wiıeder solche
Gemeınnschaften? Wır möchten das auch probıeren. dıesen Pfarreien hat etiwas Von ıner CVan-
gelısıerenden Praxıs begonnen.
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d) Gemeindeentwicklung versteht sich als Dienst den Gemeinden, die Trä-
gerin der Seelsorge sSern sollen/wollen

In den meıisten Gemeıinden aben WITFr eine Versorgungsstruktur, dıe Der haupt- und
ehrenamtlıche Dıenste ufrecht rhalten wırd Derzeıit geht eıne aus-

zubılden, dıe der Gemeinde ermöglicht, selber Seelsorge verantwort und praktı-
zieren. Dazu einıge en Das „Geschäft” der uptamtlıchen ist bisher miıt Seelsor-
SC überschrieben worden. eelsorge ist etwas, von professionell ausgebildeten Perso-
NC wahrgenommen wird Ehrenamtliche wurden als Helferinnen und er einbezogen,

Seelsorger entlasten oder unterstützen bzw. die Aktiviıtäten im Bereich der
Seelsorge vermehren. Ich glaube, Seelsorge, und das erfahre ich VoNll entwickelten
Gemeinden, künftg weniger eine Versorgungsleistung ist, sondern eın rfahrbares, le-
bensbereicherndes Geschehen in der Gemeinde, also Seelsorge als nsäußerungen
einer (Gjemeı1inde. nsofern Seelsorge verstanden wiırd, sind dıie Getauften und efirm-
ten, VOI em auch dıe Gruppen und Gemeinschaften in der Trägerschait der Seelsorge
beteiligt.” Sıe mussen das seıin bekommen, die und Weıise, WIe s1ie leben,
wıe S1e miıteinander umgehen, eine seelsorgereiche 1r hat gegenseltig und ach
außen. Insofern, denke ich, werden die Funktionsgruppen in Gemeıinden (Besuchsdıienste
etC.) eher abnehmen, und dıe Gemeinschaften werden zunehmend Diıenste übernehmen.!®

FEın letzter Gesichtspunkt Entwicklung der Gemeinde als Trägerin der Seelsorge:
S1e beda: eiıner kollegialen CI iıne SOILC. dıfferenzierte Gemeinde kann nıcht VOIl

einem alleın geleitet werden. Es siınd viele beteiligt, dıe Te1i  reiche verantworte S1e
mMussen einbezogen werden. Gegenwärtig sind WIT in Diözese der rage, w1e
WITr dıe Leitung 1ın olchen Gemeıninden NEU regeln können Es g1ibt ZWEeI puren für diese
Entwicklung. Die eine Spur ist dıe Vernetzung der Verantwortlichen nnerhalb der Ge-
meinde als wichtige Leitungsaufgabe. Die zweiıte Spur bezieht sıch auf Verantwortung der
Seelsorge. Wır enken hıer ein pastorales Leitungsteam. Unabhängig davon, ob aupt-
mtliıche sınd, ob NUur ein Priester 1St, ob eın Priester da Ist, soll in Jeder Ge-
meinde/Teilgemeinde eın pastorales Leitungsteam gebilde: werden, in dem dıe leıtenden
Verantwortungsträger zusammengefaßt werden.

e) Die Praxis, enliende Pfarrer durch Aushilfen (Pensionäre, Ordensgeistliche,
Pfarrassistenten er. führt In der ege Verhinderung VoN GTe-
meindeentwicklung.

Ich fasse einen wichtigen Gesichtspu Gemeindeentwicklung Ge-
meınden lernen nicht ohne Not! Gemeinden versuchen den ten us wleder herzu-
stellen, indem S1e jJemand die Stelle des ehlenden Pfarrers einsetzen. Wenn aber NIEeE-
mand einzusetzen Ist, muß die Gemeinde lernen. Und geht etztliıch be1
Gemeindeentwicklung, siıch dıe Rollen ler beteiligten Personen verändern. Von
aher geht 6S cht darum, dıe des Priesters ersetzen oder al erübrigen, SOIl-

Eın dıesem Sınne verändertes Verständnıis VonNn Seelsorge wiıird sätzen Von Franz
Schmatz seinem Büchleıin „Lebensbegleitung dem Glauben Wır alle sınd Seelsor-
ger/ınnen“. Innsbruck-Wıen 1992, vertreten.
L} Das veränderte Verständnis VOll ruppen und deren Stellenwert der Gemehndeentwicklung
wiırd skizzıert ERNSPERGER, Gruppen und Gemeıindeentwicklung. LS (1995) O26 /
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dern geht alle Rollen (1 Konturen bekommen im 1C auf den Sen-
dungsauftrag iın der gegenwärtigen Sıtuation.

Impulse Zur Liturgieentwicklung
Ich omme zweiten Teıl, Liıturgieentwicklung. In den folgenden Impulsen

werde ich cht rekt auf den „liturgischen ıtungsdiens durch alecn  6 eingehen. Ich
hoffe Jedoch, ich indirekt einen E1 eıisten kann

a) Der iturgie OoOMM. In einer eit der Gemeindeentwicklung eine besondere
Bedeutung In Leiten des Übergangs brauchen WIFr die integrierende und
identitätsstiftende ra des zeichenhaft-symbolischen Handelns.

Ich erinnere den Impulstext egınn meıiner Aus:  gen. In Zeıten der Ver-
änderung, der Krıise bedürfen Menschen besonders der zeichenhaft-symbolischen and-
ungen Solche Handlungen können entscheidend Se1N, ob sich Menschen/Gruppen auf
eine frühere Stufe zurückziehen (also regredieren) oder sıch einer Entwicklung öffnen
SIC. entwıickeln). OIern Liturgie 1n einer Übergangszeit cht dıe ihr zukommende
Pontifexfunktion annımmt, verhınde 1  gıe dıie Erneuerung und trägt sStal ent1-
tätsbildung eher be1i

D) Eine Gemeinde, die UNFC Gemeindeentwicklung zunehmend rägerin der
asLora Wird, muß uch Subjekt und rägerin der Liturgie werden.

Als olge und Nachwirkung Von Aufklärung und Gegenreformation herrscht ach WwIe
VOI eine einseitige Überbetonung des amtspriesterlichen irkens in der Liturgie VOT. In
dem schon zıtierten Buch Von Franz Xaver Arnold!! krıitisiert dieser die „Einengung des
Subjekts der Lıturgile” auf den in „Nnomine ecclesiae handelnden Amtslıturgen“.

Folgen dieser inengung sSınd
Die Expansıon der Messen und Euchanstiefeiern. Ursprünglıch die Eucharı-
stiefeier dıe sonntägliche Versammlung der Gemeinde. Das 1m Laufe der Zeit Ge-
wordene nehmen WITr als den ormalzustand und definieren Von daher dıe Not
Gleichzeitig mıt der Tendenz Expansion der Eucharıistiefeiern eine
Verarmung oder Verkümmerung der ursprünglichen (vom Volk getragenen)
Volkslıturgien.
Das olk als Subjekt lıturgischen Wırkens ist in dieser Entwicklung weıtgehend in
den Hıntergrund geireten. Theologisc ist spätestens seıit dem Zweıten atıka-
19108 wıieder präsent, aber faktısch stehen WITr damıiıt Anfang Überspitzt formu-
1ert Wır leıden gegenwärtig der in der ergangenheıt VOTSCHOMMENCNH, lıtur-
gischen Enteignung des es.

Ich möchte 1e6S auch belegen. Wır haben 1in Gemeinde (ın der Dıözese Stutt-
gart-Rottenburg) eine ruppe Von sıeben meindemitgliedern, die die Ta  atechese
Tantworten Diese Katecheten versuchen, dıe ern in der aufkatechese zeichen-
haft-symbolischemein ermutigen. Sıe prechen ihnen „Sie sind dem Kınd

11 Vgl AÄARNOLD (S. 151-154
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nächsten. Sıe sınd zuständıg, Kınd urCc. Handeln dıe ähe und das
Mitseın Gottes erfährt. Fast immer gegnen s1e den gleichen Antworten „Dafür sind
WIr doch cht zuständıg, das ist doch AaC. des Pfarrers. Das können WITr doch nicht  .
Hıer wırd dıe verlorengegangene Zuständigkeitskompetenz wiederbelebt. Darüberhinaus

der inübung in solche e1ten
elche Bedeutung eın solcher Diıenst hat, zeıgt dıe zunehmende ntfremdung der

nder und Jugendlichen VOIll diesen Formen. Wer olches in der amilıe cht erlebt hat,
dem kommt komisch und emd VOI, WC.) 6S in der Gemeinde bei besonderen An-
lässen erlebt. Das Zweite atıkanısche Konzil!* hat deutlich gemacht, dıe Gemeıin-
de als Trägerin der g1e verstanden wlissen will In der olge ist eine Ausdıfferenzie-

der lıturgischen Dienste gelungen Was WITr cht fertiggebracht haben, ist dıe BC-
meinsame erantwortung der Liturgıie. FEın eispie: In einer Gemeinde ist durch einen
erzıniar'! plötzlich der Pfarrer ausgefallen. Es gab alle Diıenste (Sakramenten-
katechese, Besuchsdienste, Gruppen) Verantwortliche oder Teams, dıe den Weıter-
gang der Seelsorge sorgten. ediglic ıIn der Liturgie gab 6S einen beträchtlıchen Schock
und das, ODWO. in dieser Gemeinde über 60 Minıstranten, 20—30 Lektoren und
Kommunionhelfer g1bt Sie alle WwWaren er Sıe hatten keıine Zuständigkeıt für dıe Ver-

und Organıisatıon der 1  g1e Es gab auch eın Gremium, in dem dıie Ver-
antwortungsträger ätten vernetzt werden nnen. diesem e1spie wird uns deutlich
Für die Trägerschaft der g1e mussen sıch dıe Gemeıinden organıslieren.

C) hin entscheidendes Hindernis auf dem Weg der (Jemeinden ZUur Trägerschaft
der Liturgie dürfte das Festhalten überkommenen Amtsverständnis sermn.

Ich we1ß, das eine heıkle rage ist, dıe ich hıer aufgreiıfe Ich möchte 6S trotzdem
In den etzten ahren haben sich ın der Amtstheologıie Entwicklungen abgezeichnet,

dıe och auf ihre Anwendung in der kırchliıchen Taxls warten Diese Bewegung bringt
auch dıe der aılen ıin der Liturgie in e1in anderes 1C. Ich (0041% Zwel Aspekte, dıe
diese Bewegung verdeutlichen:

Zunehmend wırd heute VOIll Dogmatıkern unterschieden zwiıischen amtlıchem und o_

diniertem Diıenst. ach dieser Unterscheidung kann Die en und Ge-
firmten haben teıl dreifachen Amt Jesu Chrıisti Sıe aben also einen tlıchen
trag, ıI Sendungsauftrag der n S mitzuwirken.

Die Gemeinde, dıe als Leı1ib Christı al auferbaut wırd (vgl Eph 4,11—16), hat den
Auftrag, in seiner Vollgestalt darzustellen.

Darüberhinaus eda: —  6S des geistlichen Amtes als ordiniertem Dıenst mıt dem
trag dafü:  b SOTSCH, das Volk seinen Auftrag wahrnımmt und diıes 1m Geist des
Evangelıums tut. Der zweite spe‘ den ich NECIMNEN möchte: en!| bısher die rage
der Repräsentatio su ausschließlich auf das priesterliche Amt bezogen wurde, werden
unehmend Stimmen laut, dıe VOIl einer Repräsentatıo Christı durch dıe Getauften und
eillırmten iın der Gemeıinde sprechen. Dıe Repräsentatio Christi durch den Priester 1n der
Eucharıstiefeier bleibt davon unberü

iıne letzte Bemerkung diesem mp  S ist theologısch sicher provokant, aber trotz-
dem bedenkenswert. Ich 6S für eın stologisches Mißvers  S, das siıch über

Vgl VATICANUM,
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unde: hartnäckig gehalten hat, nur) durch Amt repräsentiertwırd Ich kann das leider nıcht weıter ausführen. Ich erinnere ın die mmelfahrtsbot-
schaft Ich muß gehen, er kommen Wır haben über weıte Phasen der
Kıirchengeschichte immer oder seine Stelle besetzt

d) Fin wichtiger Aspekt der Liturgieentwicklung 1st darin sehen, der Liturgiewieder ihre Lebensrelevanz geben
Da in unNnserer eıt zunehmend die Erfahrung eine große spielt, wırd verständ-

lıch, dieser Gesichtspunkt heute Desonders WIC. ist
Der orıginäre der Lıturgie ist das Leben Und in dem e, wIıe dıe 1  gıe1mM eben verortet 1St, gewinnt S1e Bedeutung dıe Menschen. Der SıScChe Theolo-

C Beguerie hat einmal ormuliert „Die lıturgische Feıler enthält eın Minimum
Wahrheit, WC S1e feiert, Wäas gelebt wurde “} Hiıer lıegt ein Problem Je ZCN-

tralısıerter Liturgie gefeıert wiırd, desto weıter entfernt s1ie siıch VO:  = Leben der Menschen
und umgekehrt Die Bındung der J  g1e d den Amts  ger in einer Zeıt, in der Prie-
eherrscht, bringt notwendiıg eiıne Zentralisierung und damıt eıne zunehmende
Lebensferne mıt siıch. Liturgie verkommt ın dieser JTendenz Versorgungsliturgie. Ich
möchte dies grafisch veranschaulichen:

Felern Feıern

Deuten Deuten

Leben Leben

Derzeıitiges Verhältnis Natürliches Verhältnis

Die dre1 Kategorien ecben Deuten Feiern“ sSstammen aus dem ebengenanntenBeıtrag VoNn Beguerie Sie sınd Grunddimensionen des Lebens und der Lıturgie überhaupt.Unsere egenwärtige kırchliche Taxıs könnte in einem Verhältnis darstellen, WIe 6Sdıe ınke Seite zeıgt. Wır eben wen1g miıteinander, WIT deuten 1e] und WITr feiern über-
proportional viel Das normale Verhältnis einer ebensnahen 1'  gıe würde SO aussehen:Dort, viel miıteinander gelebt und Leben el SCHNOMMECN wird, dort g1ıbt CS viel
Bedarf Deutung. Schließlich, CS gelingt, eben ınnvoll deuten, ist der natürlı-che mp ZU Feliern gegeben Je zentralıstischer Liturgie gefelert wird, desto weniıgerkann dieser natürliche Wechselprozeß gelıngen Es schon einer MeisterleistungVon Priestern, in ulNserem lıturgischen Rahmen das eben der Menschen einzubeziehen.och eın anderer spe diesem Impuls Wır mussen sehen, der
Dreıischritt dem Lebensprozeß eingeschrieben ist. Das ist auch der Hıntergrund, weshalbsıch in unserer Erlebnisgesellschaft 1im profanen Bereich unehmend Paralıturgien ent-

BEGUERIE, Lıturgie und Leben Leben Deuten Feıiern. Eıine OrjentierungKatechese und Pastoral. Hg Ziımmermann. ünch 1994
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wickeln. Ich Obachte das mıt großer Besorgnis, dıe Le'  NSI  g1e aus kiırchlichen
Gemeinschaften ausgezOgcCcNH ist, hınein in Stammtische und Vereıine, ın kreatıver Welıl-

mıt symbolisch-zeichenhaften ormen gefelert wird.

e) Die Örderung der Lebensrelevanz der Liturgie Ääng nicht zuletzt 'avon ab,
Inhwieweıllt gelingt, Christen veranlassen, anders en

Diıeser mp erscheınt chs als ein Fremdkörper in dieser Impulsfolge. Ich
möchte trotzdem nıcht darauf verzichten, weıl ich denke, diıes spielt in der gegenwärtigen
Entwicklung eine große Es ist beobachten, viele Menschen mıt Liturgie
nıchts mehr angen nnen, weıl s1ie in einer Weıise eben, dıie lebe:  eindlich ist. In
einer Zeıt der Verzweckung, des Verplantseins gibt 65 kaum Räume und Formen, in de-
CIl das, Wäas sich als Impulse/Sehnsüchte Vonl innen heraus meldet, und Wäas eigentlich
den mp ZUm Feiern geben würde, cht wahrgenommen werden

Die Feılier des Lebens bedarf eines hrfurchtsvollen Hınhörens, WE Wwill, SORar
eines Gehorsams gegenüber der Natur, gegenüber sıch SL, gegenüber anderen und
gegenüber Gott

Beı der von mIır schon Gemeindeerneuerung machen WITr eine interes-
Erfahrung Eın Element diıeser Erneuerung ist dıe tägliıche Lebensbetrachtung.!

Jede/r nımmt 8 —10 ochen tägliıch 20 Miınuten Zeıt für sıch und „seinen“ ott Dafür
braucht jeder Teilnehmer einen OÖOrt, einen Raum und eine Form, Ruhe kommt,
in sich hıne1  Oorchen ann und das, sıch meldet, wahrnehmen und dann mıt :;ott 1Ns
espräc bringen kann Wır machen dıe Erfahrung, nıcht wenige dabe1 Angstzustän-
de bekommen. Dıie des Alltags sturzt über S1e hereın. Es ist völlıg ungewohnt, siıch
in dieser Weılse der ebenswirklichkeit auszusetzen. Wır IMussen viele Hılfestellun-
SCH geben rst dann, WC: S1e eine Form gefunden haben, erleben sS1e plötzlıch, das,
Wäas ıhnen Gott zuspielt, reich ist, Ss1e esen Lebensquell nıcht voll ausschöpfen
können. hne dıe Veränderung der Lebensweilse der Chrıisten, werden WITr in den
nächsten ahren mıt der Lıturgie sehr schwer aben. Ich bın davon überzeugt, Litur-
gıe mıt einer ultivierung des Lebens CHNE zusammenhängt.

Die liturgische Feier nZ In ihrem elingen nicht zuletzt Von ihrer
Beziehungsqualität ab Sie verliert deshalbfür heutige Menschen zunehmend
Bedeutung, Wenn sich (Gemeinde (außerliturgisch) nicht der ANUur sehr selten Ver-

sammelt
Von nehmen diejenigen ab, dıe den Gottesdienst Pflichtbewußtsein

besuchen. Von Jahr nehmen dıejenıgen ab, die mıt 1  gıe selber anfangen
können, sofern sich dıe Lebensweise der Chrısten nicht ändert Dıe eiılna. der
sonntäglichen Versammlung der Christen wird deshalb VOI lem davon abhän-
SCnH, ob 6S iın einer Gemeinde Versammlungsformen g1ibt, in denen dıe einzelnen le-

Vgl NOUWEN, Schöpferische Seelsorge. Freiburg Br 1989, insbesondere das fünfte
Kapıtel ‚„Über das Feıiern“, 139—161

Vgl dazu über das „Rottenburger Modell Gemehndeerneuerung“‘. Dıe „täglıche Le-
bensbetrachtung‘ 1st eın Praxıselement aus der zweıten Erneuerungsphase.
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bensmehrenden eben undenel.  en nnen, In Bıbel-Teilen-Gruppen oder
ıIn Glaubensgesprächskreisen. Dıe eteilıigung ın der 'g1e wird davon bhängen, ob 6S

den Christen tragfähige eziehungen g1bt. Es g1bt eiıne sperspekti-
VC, dıe sich mıt „S0Zzlal-Pastoral“ überschreibt Diese macht deutliıch Christentum wırd
sich in der Betroffenheit von den Gesche  sSsen ın der Welt und 1m solıdarısch-heilvollen
Handeln anelınander und der Welt als relevant erwelisen oder nıcht

Angesichts des Priestermangels sind WIF zunehmend In Gefahr, Liturgie /NUur
och In defizitären Formen feiern.

Der mehrere Gemeinden ZuS  ıge Priester hat kaum noch teıl Leben der
Menschen.

Einzelne Gemeinden werden iturgisch über lange eıt UrC. „eingeflogene“ und oft
wechselnde Aushıilfen versorgt, die weder Gemeinde noch Leben der Menschen
einen Bezug haben.!® Dazu ein eispiel, ich erst VOI einem erlebt habe ine
größere Gemeinde, 8.000 Katholıken, fast 2% Jahre vakant In dieser Zeıt gab 6S
wechselnde Aushilfen Es gab einen ufs! 1m Rahmen einer Gemeindeversamm-
lung Dort gab 6S eine ruppe Von 12 Wortgottesdienstleitern, dıe aben „Jetzt
reicht’s, WEn eın Priester kommt, dann braucht uns 9  1C. nıcht mehr Das, Wäas
WIT Jetzt mühsam Von der Gemeinde her aufgebaut aben, wird mıt Füßen getreiten, WE
dieser oder jener ommt.  c Es kam dann folgendem Votum Wenn eın Aushilfspriester
kommt, dann sollte die ruppe der Gottesdienstleiter ın dıe Vorbereitung und es  ng
der 1  gıe einbezogen werden.

Diıe meısten Wortgottesdienste, die gefeiert werden, geschehen in einer Weıse, dıe als
defizıtär empfunden werden muß wırd das weggestrichen, Wäas dem
Priester vorbehalte ist. Dementsprechend wırd S1Ie auch in iıhrem defizıtären Charakter
von den Leuten gesehen. Ich wünsche mıir, WIT wirklıch auch alternative und orıgınä-

Formen entwickeln, dıe nıcht 1U Von der der Eucharistiefeier ausgehen oder
von iıhr abgeleitet werden

A} Eine VoN der (1e meinde geiragene Liturgie braucht uch eine andere (adäqua-
fe) Organisationsform.

Das Schlechteste, WAäaS uns passıeren kann, WC der Priester fehlt, ist, umgehend die
esnerin oder den Pastoralreferenten als Wortgottesdienstleiter einzusetzen. Die Träger-schaft der Liturglie Hrec Laıen sollte UrC. eams bzw. UrC. Gemeinschaften vollzogenwerden. diese Weise käme dıe Dımension „Priesterersatz“ cht erst 1Ns ple.nzukommt. dıe meısten Wortgottesdienstleiter und „leıterinnen 1im eingangGottesdienste gestalten Natürlıiıch spie dabei ihre persönlıche pirıtualität, ihre Lebens-
siıcht eine (oft ZU) große In Dıözese tuttgart-Rottenburg gibt einigeGemeinden, in denen die Liturgie Von der Gemeinde getragen wırd In der Nähe VON Ulm
gıbt 6S eine Gemeinde, 1n der elf ruppen/Gemeinschaften g1bt, die sıch regelmäßig

vielen Gemeınden, dıe eine längere Vakanzzeit urchmachen, werden wechse. Uus.  en
ohne Gemeindebezug beklagt. Es gıbt bısher kaum Formen, über die Lebensprozesse der Ge-meıinde lıturgische VersammlunSCn integriert werden können, We] eın Außenstehender den
Vorsıtz hat
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ZUIN Bibel-Teilen bzw. Glaubensgespräch treffen. Diese ruppen gestalten bwechs-
Jungsweise dıe Sonntagsgottesdienste gemeinsam mıt dem Pfarrer. Das sieht aus Der
Pfarrer sucht dıe Gruppe und nımmt teil 0001 ibel-Teıilen. (Sıe praktiziıeren die
Lebensspiegel*”, dıe sehr star! Leben einbezıeht.) Aus diesem Bıbel-Teilen entsteht
sowohl die Liturgie als auch dıie TE Diese l  g1e und dıe Verkündigung sınd von

der Gemeıinde, VOIl den Lebense  gen der Gemeindemuitglieder getragen uch der
Pfarrer wird getragen. Er partizıpiert der Lebenserfahrung der Menschen, Zu-
SpruC und Solidarıtät

och eın eispie Trägerschaft der g1e Es g1bt inzwischen Gemeinden, dıe
siıch in der Verantwortung der 1  g1e soweıt en!  CKe. haben, Ss1ie auch situationsge-
rechte ormen gottesdienstlichen Felıerns auch al Hochfesten praktizıeren. Dreı kleine
er der ONau, das größte Dorf hat 1.200 Katholıken, das kleinste 750, haben se1it
zwölf Jahren geme1ınsam einen Pfarrer. In diesen zwölf Jahren WaIrcn sıie über Zzwel länge-

Strecken vakant und aben in dieser Vakanzzeıt verschiedene ormen der Eıgenver-
antwortung erprobt Heute praktizieren diese Gemeinden 1m Einvernehmen mıt dem
Priester sowohl dıe Feier der Osternacht als auch dıe Gestaltung der Fronleichnamspro-
ZeSS1ION. Es g1bt in dıesen Trel Gemeinden ZUSamınen 36 Wortgottesdienstleiterinnen und
-Jeıter, dıe eweıls 1m eam diese Gottesdienste leiten. Der Pfarrer siıch mıt ihnen,

mıt iıhnen ihren Dienst besprechen und auch theologisch mıiıt ihnen arbeıten. So
haben S1e eiıne Form für die Gestaltung der Fronleichnamsprozession erarbeitet: In
jedem Dorf findet eine Fronleichnamsprozession statt. Das Dorf wird geschmüc. dıe
Altäre werden gerichtet. Es werden vier Mitgliıeder AUSs der Gemeinde ausgewählt (es Ssind
nicht zwangsläufig Kirchengemeinderäte die dıe Onstranz Von einer Station ZUuUfr

anderen tragen. der Station selbst hält der onstranzträger dıe Monstranz hoch, eın
anderer deutet darauf und spricht: „Scht stus ist unter unNns in Gestalt des Brotes, laßt
uns niederknien und ıhn anbeten.“ ıne Form, wIe aıen eucharıstusche Verehrung prak-
tizıeren nnen. Das edeute dieseer ungeheuer el ach diesem Muster feiern
s1e inzwıischen auch dıe Osternacht. Der Pfarrer feiert Jeweıls mıt einer Gemeinde Oster-
nacht in der erkömmlıchen Form In den anderen ı1den Gemeinden wird dıe Feier der
Osternacht Von den Liturgieverantwortlichen aus der Gemeinde gestaltet Dıe Feiern fin-
den zeıtversetzt statt In der Gemeı1inde, in der der Pfarrer feiert, werden dıe Osterkerzen
geweıht S1e werden iın die anderen Gemeinden übertragen. Dort nde der inzug des
Lichtes statt und dıe Osternacht wırd als Laiengottesdienst gestaltet. Ich ÖOre sehr oft,

etwas in ern nıcht geht. Es sıind auerndörfer Hiıer ze1igt 6S sich, Wäas in zwölf
ahren begleiteter ntwıicklung möglich ist

{} Wer als Laie ıIn der Liturgie der Gemeinde einen leitenden Dienst übernimml,
sollte dafür legitimiert und ausdrücklich beauftragt werden.

Ich habe schon deutlich gemacht, WE WIT VO:  = Amt her enken, beauftragen WITr
einzelne. Wenn WITr von der Gemeinde her enken, beauftragen WIT Gruppen. Wenn WITr
ernst nehmen, dıe Gemeinde Trägerin der 1  gıe ist, ollten etrauftragungs-

ıne Beschreibung und Anleıtung „Bıbel-Teılen als Lebensspiegel”“ findet Heft
der Reıihe „Sıe werden auf meıne Stimme hören!“® Hg ünchen-Aachen-Wıen. München
1991
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formen für dıe lıturgischen Leı  enste en!  cke werden. Solche Beauftragungenollten sich aber nıcht auf dıe lıturgischen Dıiıenste erstrecken. Die einzigen offiziellen
Beauftragungen VoNn alen finden bislang 1m lıturgischen Bereıich sta sınd dıe Beauf-
tragungen der Kommunionhelfer und Wortgottesdienstleiter durch dıie 1SC. Im Kon-
text Von Gemeindeentwicklung bedürfen WITr dringend einer gemeıindlichen €  gS-und Beauftragungspraxis. abei ist bedenken, ob gul ist, dıie lıturgischen Laı-
endienste VO:  = Biıschof beauftragt werden. Es Wwär:  ' ANSCHIESSCNCT, z diese Von der
meinde ausSgeW. werden und auch VO  = Vertreter des 1SCHOIS a Ort, dem zustän-
digen Pfarrer, beauftragt werden könnten und ollten Aber 1m Kontext einer Ge-
samtprax1ıs der Beauftragung VoNn aıen verantwo:  iıche Gemeindeaufgaben.

Noch einıge Schlußgedanken
erantwo.  gsvolles Handeln 1n der Gegenwart, also in einer Übergangszeit, ist 1m-

INCI prospektiv, ach OÖrne gerichtet. heißt das, 6cSs eflektiert dıe Folgen des
jetzıgen Handelns dıe Zukunft Es kooperiert in Krisenzeiten mıiıt dem, Was werden
will, und daher 6S einer Sensıbilität für dıe Botschaft der Krise Das kann doch
nıcht 1Ur Not se1nN, Was WITr gegenwärtigen Wır kommen nıcht Von unge: in die
Siıtuation des „Nicht-me. und des och-nicht‘ Es gibt eIW. WIT NeEuU oder aAl-
ders lösen müssen, damıt WITr unNnseren Sendungsauftrag en können. Deshalb mMussen
WIFr gegenwärtig vermehrt ber Gemeinde- und Liturgieentwicklung nachdenken Ent-
wicklung oder eIorm muß verantwortet gestaltet werden. Für diese Verantwortlichkeit
eNNe ich einıge Kriterien VoNn Yves Congar'®, dıe 8 bereıts 1950 ormuliert hat Für
verantwortete Kırchenreform gilt

L5  & Sie muß dem Primat der Liebe und des pastoralen Anlıegens verpflichtet sSe1IN.
Öle soll auf das Gemeinwohl der SaANZCN kırchlichen Gemeinschaft dac se1nN.
Dıie eIorm soll auf das TINZIp der ursprünglıchen J radıtion bezogen se1in (also
cht unmittelbar auf das, Was WIT jetzt hınter unlls lassen oder in die Krise DC-

ist)
S1ie sollte mıt Geduld und Rücksic  ahme geschehen.

Wer 1n der gegenwärtigen Sıtuation der Iche ın diesem Sınne verantwortlich
deln will, der sıch nıcht damıt gnügen, nach otlösungen 1im pastoralen oder 1im
lıturgischen Bereich suchen. Es geht viel mehr Gemeinde- und auch
Liıturgieentwicklung, dıe der Reich-Gottes-Dimension und der Dımension der 1tge-
nossenschaft uUNsCcIcs Sendungsauftrags nımmt. ndem WITr uns auf einen olchen
TNeUeErUuNgSPrOZE einlassen, wird uns auch eine zukunftsadäquate es des Amtes
geschenkt werden.

Vgl ONGAR, Wahre und alsche eiorm der Kırche (1950).


